
 
 
Predigt vom 23. Februar 2025 
 
Predigerbuch 7, 1     Worauf es ankommt 
 
«Wer kann wissen, was dem Menschen im Leben gut ist für die wenigen Tage 
seines vergänglichen Daseins?» 
 
In einem Buch habe ich eine Aussage der amerikanischen Wissenschafterin 
Mary Cover Jones gelesen. Ich weiss weiter nichts über sie, doch in dem Buch 
steht, dass sie als alte Frau kurz vor ihrem Tod im Jahre 1987 zu ihrer 
Schwester gesagt haben soll: «Ich lerne immer noch mehr darüber, worauf es 
ankommt im Leben.» 
Diese Worte sprachen mich an. Wissen denn wir heutige Menschen, auf was es 
im Leben ankommt? Wissen Sie es, liebe Gemeinde? 
Vielleicht denken Sie einmal in einer ruhigen Stunde darüber nach.  
 
Wahrscheinlich fällt es uns gar nicht so leicht, darauf eine Antwort zu finden – 
für uns selbst nicht und erst recht nicht, wenn es eine Antwort sein soll, die 
auch für andere oder gar für alle Menschen Gültigkeit besitzt. Doch ich denke, 
dass es eine wichtige Frage für uns denkende Menschen ist: Worauf kommt es 
im Leben an?  
Im alten Testament ist von einem tief gläubigen Denker, dem Prediger, 
überliefert, dass er in seinem Besinnen über das Leben immer wieder vor 
dieser Frage stand. Sie macht ihn aber unsicher, und er schreibt: «Wer kann 
wissen, was dem Menschen im Leben gut ist für die wenigen Tage seines 
vergänglichen Daseins?» 
 
Diese Worte – sie sollen nach der Überlieferung vom jüdischen König Salomo 
stammen – habe ich als Text für die heutige Predigt ausgewählt. Der Verfasser 
beschäftigt sich nämlich mit derselben Frage wie die amerikanische 
Psychologin: Auf was kommt es an im Leben? – Der Prediger tut sich schwer 
damit, eine Antwort zu finden. «Wer kann wissen, was dem Menschen im Leben 
gut ist»? fragt er.  
 
Zwei Tatsachen geben ihm zu denken: Das menschliche Leben ist kurz – 
und unser Dasein auf Erden ist vergänglich. Diese Wahrnehmung überschattet 
sein Denken und erschwert ihm die Antwort. Er bleibt vielmehr bei der Frage 
stecken: «Wer kann wissen?» - Wissen wir es? 
 
Mir ist klar, dass es darauf nicht eine einzige und für das ganze Leben gültige 
Antwort gibt. Die Lebensfragen ändern sich und die Antworten darauf ändern 
sich ebenso. Für einen jungen Menschen ist das Wesentliche seines Lebens 
etwas anderes als für einen alten Menschen. Für den Jungen steht seine 
Zukunft und Entwicklung im Vordergrund, der Lebens-Aufbau und die Erfolge 
in seinem Alltag. Vor einen bejahrten Menschen steht die Notwendigkeit, sich 
mit dem Schwinden seiner Kräfte und Möglichkeiten auseinanderzusetzen. Er 
fragt nicht mehr, wie er zu «mehr» und «grösser» in seinem Leben gelangen 



kann, sondern wie er es erträgt, dass alles «weniger» und «schwächer» wird. 
Nicht Aufbau steht in seinem Mittelpunkt, sondern Abbau. Nicht vergrössern, 
sondern verkleinern. Nicht stärker werden, sondern schwächer. Dass wir unser 
Leben jeweils auf das ausrichten, was unserem Alter und den von der Natur 
gegebenen Möglichkeiten entspricht, darauf kommt es an. Auf das, was für uns 
wertvoll und sinnvoll ist.  
Darüber sind wir Menschen aber oft verschiedener Meinung.  
 
Ich kann mich an eine Tauffeier mit einer wohlhabenden Familie erinnern, bei 
der ich zum anschliessenden Mittagessen eingeladen war. Der Götti – also der 
Taufpate – hielt dabei eine Ansprache und erwähnte, dass er für sein Patenkind 
eine finanzielle Grundlage geschaffen habe, damit es einmal ein glückliches 
und gesichertes Leben führen könne. Mit anderen Worten: Für ihn war das, 
worauf es im Leben ankommt, das Geld, der materielle Besitz.  
Ist das so? – Über die Werte im Menschenleben kann man verschiedener 
Meinung sein. – 
 
Für die einen mögen Besitz, Ansehen, Erfolg und Ruhm das Wichtigste sein. 
Für andere sind Gesundheit und Kraft die entscheiden-den Werte. Von guten 
und lieben Mitmenschen umgeben zu sein macht für andere ein lebenswertes 
Leben aus. Innerer Halt und Gottvertrauen als Grundkräfte während des 
ganzen Lebens sind für gläubige Menschen schliesslich die höchsten Werte, 
auf die es ihnen ankommt.  
Wenn wir uns diese Auffassungen vor Augen halten, werden uns gewiss beide 
Feststellungen einleuchten, die wir heute zu Beginn gehört haben: Die Frage 
des alttestamentlichen Predigers: «Wer kann wissen, was für den Menschen 
gut ist für die wenigen Tage seines vergänglichen Daseins? « – Und die Erfah-
rung der amerikanischen Psychologin, wenn sie kurz vor ihrem Tod feststellte: 
«Ich lerne immer noch mehr darüber, auf was es ankommt im Leben.» 
 
Nehmen wir beides für uns ernst: Es kommt darauf an, dass wir überhaupt die 
Fragen nach dem Wichtigen und Wertvollen im Leben stellen und darüber 
nachdenken. Und dass wir bereit sind, auf unseren Lebenswegen diese Werte 
zu suchen und danach zu leben 
 
Wir sind dabei nicht nur auf uns selbst angewiesen. Gewiss hat jeder von uns 
auf seinen Lebenswegen Erfahrungen mit anderen Menschen gemacht, die für 
ihn und sein Leben von grosser, ja vielleicht entscheidender Bedeutung sind.  
Ich möchte Ihnen, liebe Gemeinde, das aus meinem eigenen Leben zeigen. 
Meine verstorbenen Eltern waren sehr unterschiedliche Menschen. Beide 
haben mein Leben beeinflusst. Ich verstand das allerdings erst später. Meine 
Mutter hatte es mit sich und ihrem Leben nicht leicht, aber sie war von einem 
tiefen Gottvertrauen getragen. Ich glaube, dass dies einen wesentlichen 
Einfluss auf mein Leben und meine Berufswahl hatte.  
 
Mein Vater war Arzt, ein Denker, vernünftig und realistisch. Sein Beispiel hat 
mir manche Wege gezeigt. – Natürlich gab es auch andere für mich wichtige 
und prägende Menschen – und ich nehme an, dass es bei ihnen, liebe Mit-
christinnen und Mitchristen, ebenso ist. Wir lernen von anderen Menschen 
Manches, auf das es im Leben ankommt  
 



Doch für uns kann noch etwas Anderes von grosser Bedeutung sein. In einem 
Brief hatte mir mein Vater einst geschrieben: «Was der Mensch glaubt, 
bestimmt sein Leben.» 
Davon bin auch ich überzeugt. Darum liegt nahe, dass wir uns in unserem 
Denken, Leben und Handeln auch nach dem richten, was gläubige Menschen 
erkannt, verstanden und um das sie sich bemüht haben. Von solchen   
glaubenden Menschen berichtet die Bibel. Oder anders gesagt: Die Bibel ist 
von glaubenden Menschen geschrieben worden. Von Menschen, die in der 
Vielfalt ihres Lebens, in allen Irrungen und Wirrungen, Nöten und Prüfungen 
ihres Daseins versuchten, sich im Glauben an Gott und im Hören auf die Worte 
Jesu Christi sagen zu lassen, worauf es an-kommt im Leben. Wenn sie etwas 
davon verstanden hatten, so wurde das in ihrem Leben zu einem Weg, den sie 
zu gehen versuchten. So kann es auch bei uns sein.  
 
Doch was sind die Lebensmerkmale um, die wir uns im Glauben und 
Gottvertrauen bemühen sollen? Es ist nicht möglich, die unzähligen 
Erfahrungen und Hinweise der biblischen Menschen in ein paar Worten zu 
erfassen. Doch ich versuche zum Abschluss unserer Besinnung drei Beispiele 
zu schildern, die nach meinem Verständnis wesentlich sind. Es ist nicht meine 
Weisheit, sondern ich zitiere den Apostel Paulus in seiner Überzeugung von 
dem, was bleibt und auf das es ankommt. Er schreibt: «Nun aber bleiben 
Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; am grössten unter ihnen aber ist die 
Liebe.» 
 
Glaube: Glaube ist nicht ein Wissen von et-was, das ich habe, sondern eine 
innere Gewissheit, die mich im Leben führt. Es ist die Überzeugung, dass wir 
vor, in und nach unserem vergänglichen Dasein in Gottes Hand sind und 
darum nie verloren gehen. Daran zu glauben, darauf kommt es an.  
 
Es ist die Hoffnung. Das hoffende Vertrauen darauf, dass Gott Wege findet, da 
mein Fuss gehen kann, und dass unsere Wege – so verworren und schwer 
verständlich sie für uns manchmal sein mögen – schliesslich zu einem Ziel 
gelangen werden, in dem wir zur Ruhe kommen. Darauf wird es zuletzt an-
kommen.  
 
Und es ist schliesslich die Liebe, die trotz unseren häufigen menschlichen 
Irrungen und   Wirrungen uns auf vielerlei Weise erfahren lässt, was ein 
sinnvolles, glückliches und gesegnetes Leben bedeutet.  
 
Das alles «können» wir nicht einfach, das «wissen» wir nicht einfach, sondern 
das suchen wir, indem auch wir, wie die Psychologin Mary Cover Jones, immer 
mehr lernen, auf was es ankommt im Leben.     
           AMEN 
 
Hans Senn, Pfr. 2025 
 
 


